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A ls die Gemeinde ßrtiunlingen am Ortsausgang nach Hüfingen unmi11elbar südlich der 
Bundesstraße das Gewerbegebiet „Niederwiesen„ erschloss. konnte zu diesem Zeitpunkt 
niemand ahnen. dass sich dieses Areal zu einem wichtigen Fundpunkt auf der archäologi-
schen Karte der Baar entwickeln würde. Von diesem Gewann .,Niederwiesen"' in der Breg-
niederung waren bereits. ohne jedoch die Fundstelle exakt lokalisieren zu können. archäo-
logische Funde bekan111. Nach einem Bericht von Dr. Eugen BALZER in den Schriften der 
Vereins für Geschichte und Naturgeschichte der Baar aus dem Jahr 1904 (S. 278) stammte 
aus einer Kiesgrube „ei11 :::1rnr pri111i1ives. jedoch röllig 111111ersehr1es, a11schei11e11d cm 
1~ße11e111 Feuer gebra1111tes, nicht näher da1ier1es Tongefäß. Die dariiber lagernde 111äd1-
tige Kiesschicht war :::1veifellos vo11 J\lfe11sclte11ha11d 1,iJl/ig 1111berühr1 1111d 11ur durch all-
mähliche A11sc/111·e1111111111g der Breg e111sra11de11. Keinesfalls ll'ar aber im ganzen Tale die 
Ablagernng eine gleichmäßige. sondern die 11rsprii11glich 1iefs1e11 Stellen wurden a,11 s1iirk-
ste11 a11sgeji"illt. sodass aus der Tiefe eines Funds1iickes unter derjet:::igen Bode11obe1j1ä-
che allein noch keine Schlüsse auf das Alter ge:::ogen werden dii,fen". 

Erforschung des Bestattungsplatzes „ iederwicsen" 

In einem Luftbild aus dem Jahre 1976 wurde im Gewann„ icderwiesen·· eine halbkreis-
förmige Struktur entdeckt. Bei einer routinemäßigen Betliegung in den Jahren 1989 und 
1990 im A uftrag des Landesdenkmalamtes bestätigte sich diese bekannte kreisförmige 
Struktur in den Luftbildern (Abb. 1 ), die als Kreisgraben interpretiert wurde. 

Diese sog. Kreisgräben sind in den unterschiedlichsten Regionen und archäologischen Kul-
turen zu beobachten. Sie weisen auf Grabensysteme hin und werden in der archäologi-
schen Forschung als Reste von Grabhügeln angesehen, d.h. als riiumliche Begrenzung der 
Hügelaufschüttung. Bedingt durch verbesserte Grnbungsmethoden. die auch den Rand-
bereich der Hügel in die Untersuchungen einbezogen. hat sich die Aufmerksamkeit gegen-
über diesen Krcisgrtiben grundlegend geände11. Sie wurden jedoch vor allem durch die 
systematische Luflbildarchiio logie entdeckt. wodurch sich in Baden-Württemberg ihre 
Anzahl beträchtlich erhöhte. Die .. arehiiologisc:h-historisc:he" Flugprospektion ist für die 
archäologische Denkmalpflege eine inzwischen unverzichtbare Methode, um die noch im 
Boden verborgenen. aber schon weitgehend zerstörten archiiologi:-chen Kulturdenkmale 
zu dokumentieren. 

Bei dem Kreisgrnben in Bräunlingen wurde aufgrund des heutigen Forschungstancles von 
einem durch Erosion völ l ig abgetragenen Grabhügel ausgegangen. der von einem kreisför-
migen Graben umschlossen war. 
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Abb. 1: Bräunlingen. Lage de~ ßc~lattungsplatLc~ . .In Nicdcrwie~en··. Luftbild: Halhkrcisförmigc 
Struktur im Luftbild (Pfeil): Aufnahme 0110 ß l(A ,sc-1 1 im Juni I 989 
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Der ältere Hinweis aur Keramikfunde und die Stnikturen in den Luftbildern deuteten auf 
einen prUhistorischer Bestattungsp latz in .. Niederwiesen·· hin. 

Bereits im August 1995 war 250 m nordöstl ich des Kreisgrabens. im Nordosten des Ge-
werbegebietes eine Steinkistengrab aus der späten Bronzezeit entdeckt und ausgegraben 
worden (Abb. 2). Die aus senkrechten Kalksteinplallen erbaute Steinkiste halle im Innern 
eine Länge von 2.60 m und eine Breite zwischen 0,40 rn und I m und war West-Ost au ge-
richtet. Eingestürzte Steinplallen weisen auf eine Abdeckung hin. Der Boden der rechtecki-
gen Grabkammer war z.T. mit zweilagigen Sandsteinplallen ausgelegt. In der Steinkiste 
w urden noch die Skeleureste einer gestörten Körperbestallung angetroffen. 

Abb. 2 : Bräunlingen. Bronze1,ei1fü:hes Steinkistengrab 

Innerhalb der Steinkiste fan-
den sich Scherben von meh-
reren verzierten Keramikge-
fi.ißen, die als Beigaben mit 
in das Grab gelegt wurden. 
Sie datieren in die späte 
Bronzezeit ( 1200 v. Chr.). 
Von der ursprüngl ich über 
dem Grab erTichteten Hügel-
schüttung halle sich nichts 
mehr erhalten. 

Für das Landesdenkmala1111 
stand nunmehr fest. nicht nur 
die relevanten Flächen mit 
dem Kreisgraben sondern die 
ge. amte Fläche des Gewerbe-
gebietes vor der Bebauung ar-
chüologi eh zu untersuchen. 
zumal die zeitliche Einord-
nung des Kreisgrabens ohne 
Ausgrabung nicht möglich 
war. Ebenso konnten zu die-
sem Zeitpunkt weder die Ge-
samtausdehnung noch die 
zeitliche Belegungsabfolge 
dieses Bestallungsplatzes ein-
geschätzt werden. 

Späthallstattzeitlicher Grabhügel und Kreisgraben 

Erwartungsgemäß konnte der Verlauf des Kreisgraben gut im anstehenden Kies verfolgt 
werden (Abb. 3 und 4). Lediglich im südlichen Bereich verwischten sich die Grenzen. Die 
Grabenbreite lag zwischen 1,20 und 1.40 m. die Tiefe noch zwischen 0.40 111 und 0,60 111. 

Der Kreisgraben. der ein Areal von 28 m Durchmesser umschloss. wird als Begrenzung 
der HügelschüllLrng angesehen. die im L aufe der Jahrhunderte erodierte und völlig abge-
tragen wurde. Bei einem Durchmesser des Hügelfußes von 28 m kann eine ursprüngl iche 
Höhe von etwa 3.5 m angenommen werden. 
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Annähernd im Zentrum wurde eine unregelmäßige Verfärbung beobachtet. Es handelt sic.:h 
um das 1.entrale hallstattzei tlichc Primärgrab. für das der Hügel mit Kreisgraben angelegt 
wurde. Zu einem uns unbekannten Zeitpunkt wurde dieses Grab beraubt und gestört. 

Innerhalb des großen Kreisgrabens fanden i,ich wei terhin unter rec.:htec.:kigen Steinsetzungen 
1.wei spiilhallstattzeillichc achbestmtungcn (Grab I und 2) in unmittelbarer Nähe des 
zentralen Primiirgrabes (Abb. 3). Unterschiedlid1 große Kalksteine begrenzten die Nord-
Süd aw,gerichtete. 2.60 111 lange Grabgrube von Grab 2 (Abb. 5). Darin wurde ein Skelett 
in gestreckter Rückenlage. mit dem Kopf im Süden angetroffen. Die Beigaben (Abb. 6. 1-
11 ) wei~en auf eine erwachsene Frau hin. 

0 10 20m 

Abb. J : Bräunlingen. Plan mi1 Grlibcrn und den beiden Krc ii,griihcn. Dunkel gerastert: großer 
(halls1atl/ci1fü.:hcr) Krci~grabcn und halls1a111/ci1lichc Griihcr I und 2. Hell gera>1er1: kleiner 
(urncnfcldcrzci1licher) Krcbgrabcn und urncnfcldcr1ci1lichc Gräber. Schrnfticrt: l'riihmcrowingcr-
1eitliche Griiber. Weil\: noch nich1 datierte Griibcr 

Am Kopf lagen die aus einem dünnen Blech gefon111en Ohrringe mit Steckverschluss (Abb.6. 
5.7 und Abb. 7) und die Haarnadeln am, Bronze (Abb. 6.4.6) mit einer aufgeschobenen 
Bernsteinperlc: an den beiden Unterarmen die Armringe aus dünnem Bronzeblech (Abb. 
6. 2.3.8 und Abb. 8) und im Beckenbereich das glatte. unvcrziertc Gürtelblech mit Haken 
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Abb. 4 :Bräunlingen. Großer Kreisgraben nach der Ausgrabung. Luftbild 0110 BRAASCII am 9.2.1997 
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A bb. 5: Brliunlingen. Hallstallzeitliche, Grab 
(Grab 2) innerhalb des großen Kreisgraben,. 
Originalbefund 
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Abb. 6: Bräunlingen. l-lalbtau1.citlichcs Grab 
{Grab 2) innerhalb des großen Kreisgraben~. 
Zeichnung des Grabungsbefundcs. 
1. Gürtelblech au~ Bronze: unverzien: Uin-

gc 0.--12 m; Breite 0. 9-1 111 

9. Bron7cnieten auf dem Ledergürtel 
2.3. 8. Armringe :w~ Bronze 
4. Haarnadel aus Bronz.: 
6. 1-faamadcl au~ Bronze mit aufgeschobe-

ner kleiner ßcmMeinpcrle 
5.7. Ohrringe au~ Bronze 
10. Zerdrücktes Kcramikgcfiiß 
11. Ganz erhaltenes Keramikgcföß 

aus Bronze (Abb. 6.1 ). das an der Schmalseite 111i1 8 runden ßronzenie1en am Ledergürtel 
angenie1et war. Es hat eine Uinge von 42 cm und eine Breite von 9.4 cm. Der Gürtel 
bestand au:,, dem Ledergurt und dem Gürtelblech. das vorn am Körper getragen wurde. 
Vom Ledergürtel haben sich nur noch die halbkugcligcn Bronzenieten erhallcn. mi1 denen 
der Gürtel he~elzt war (Abb. 6.9). Die Zwingen waren in horizontalen Reihen angeordnet. 
Am Fußende standen ein ganz erhaltenes ( Abb. 6. 11 und Abb. 9 rechts) und ein zerbro-
chenes kleines Keramikgeniß (Abb. 6. 10 und Abb. 9 links). 
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\hh. 7: Br.1unlingcn. Cirah 2. Ohrring au, Bron,cblcch 11111 S1cck-
,cr.chluß; 111ncn hohl. außcrer Durchmc,-.er 7.-t cm 

Abb. 8 Brüunltngcn. Grab 2 Ammngc au, ßrrnvcblcch m11 S1cck ,c~chluß. innc:n hohl. D111. 7.2 cm. 
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Abb. 9: Brüunlingcn. Kcramikgcl1ißc aus Grab 2 

Abb. 10: ßriiunlingcn. Hallstalllei1lichcs Grab außerhalb der Krei~gr:iben (Grab 3 1 ). Armringe au, 
ßro111c mil S1cmpclcnclc11. mas~iv. gcgo~~cn. Durchmc~scr 6.8 - 7 cm. 
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Die Tote wurde in ihrer Tracht bestattet: leider hatte sich der Stoff der Kleidung nicht mehr 
erhalten. Geht man davon aus, dass diese Gegenstände auch zu Lebzeiten getragen wur-
den. so vermi11eln Lage und A n de~ Schmuckes (Ohr- und A rmringe) dennoch eine unge-
fähre Vorstellung von der Tracht uml der ge ellschaftlichen Stellung der Toten innerhalb 
der Dorfgemeinschaft. Mit diesen A ussta11ungsmu. tern wurde vielleicht auch der Familien-
stand der Frau (verheiratet. unverheiratet. verwitwet) äußerlich sichtbar gemacht. 

Anhand der Grabbeigaben kann dm, Grab in die jüngere Hallstattkultur (6. Jh. v. Chr.) da-
tiert werden. Für die~e Kultur war ein Gräberfeld bei Halls tau, in Oberfü.terreich. im Salz-
kammergut. namengebend. 

Abb. 11 : Bräunlingen. Halb1at1zei1tiches Grab 
außerhalb der Kreisgräben (Grab3 I ). Grabung~-
hefund: zerdrücktes Keramikgefäß 

Vergleichbare Grabinventare liegen aus den 
zeitgleichen Gräbern des keltischen Fürsten-
grabhügels .. MagdalenenbergJe·· bei Villin-
gen (zentrale Primärbestallung mi t 126 
Nachbestatwngen und 136 lndi viduen. 
SPINOLER 197 1 ff) vor. der Anfang der 70er 
Jahre unter" ueht wurde; ebenso aus den 
Grabhügeln von Überauchen und Wald-
hausen (DEIIN 198 1 ). 

Außerhalb des großen Kreisgrabens vertei-
len sich auf dem Areal weitere zeitgleiche 
Gräber. die j edoch nicht von einem Kreis-
graben umschlossen waren. Die Körper-
bestattungen lagen ebenfalls unter rechtek-
kigen Steinsetzungen aus Kalksteinen. In 
Grab 3 1 im nördlichen Bereich des Areals 
wurden neben bronzenen Armringen (Abb. 
10) auch Keramikgefäße angetro ffen. u.a. 
ein verziertes. bemalte:. und völl ig zerdrück-
te!-. Keramikgefäß (Abb. 11 ). Die Scherben 
wurden zusammengesetzt. so dass die Form 
und die Verzierung aus Ritzlinienmustem gut 
zu erkennen sind (Abb. 12). Das Gefäß zeigt 
ebenfalls Reste von flächiger roter Bemalung 
auf der Schulter und einen Graphitauftrag 
im Randbereich. Ein in den Kreisgraben des 
kleineren Hügels eingetieftes Grab enthielt 
ebenfalls bronzenen Armringschmuck. 

Urncnfeldcrzeitliche Gräber 

Innerhalb des großen Kreisgrabens fand sich neben einer Brandstelle auch ein Urnengrab 
(Abb. 13) mit mehreren serviceartig ineinander ge. tellten Keramikgefäßen (Abb. 14 und 
15 ). die stark zerdrückt waren. so dass sich erst nach der Restaurierung die viel fälligen 
Verzierungen und Formen der gut gegläuet und qualiüit voll gearbeiteten Gefäße rekon-
struieren ließen (Abb. 16 und 17). Der Leichenbrand lag außer- und innerhalb der Urne. 
die mit einer Schale abgedeckt war. Dieses Urnengrab ist älter als die späthallstauzeit-
lichen Körperbestattungen aus dem 6. Jh.v. Chr. In dieser Zeit (etwa 1000 v. Chr.). für die 
die vorhcrrs<.:hcndc Bcstallungsan in Urnen namengebend war (Urnenfelderkultur ). wur-
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Abb. 12: Bräunlingen. Halls1a11zei1liche~ Grab aulkrhalb der Krcbgrtiben (Grab 31 ). Rc konstrnien e~ 
ver, icnc~ Kcramikgel1iß 

den die Toten verbrannt und in Urnen beigeset7.l. Unklar ist. ob über diesem Grab ursprüng-
lich ein kleiner Hügel errichtet war, bevor einige Jahrhunderte spfüer an die. er Stel le ein 
großer Hügel angelegt wurde, der diesen ii ltercn Besta11ungsplmz integrierte. 

Weitere Urnengräber verteilten :,ich innerhalb und außerhalb des großen Kreisgrabens. Da 
sie ohne Stcinschutl angetroffen wurden und keine Grabgruben erkennbar waren, ist nicht 
auszuschließen. dass einige unerkannt vom Bagger erfasst wurden. 

In der arch~iologischen Forschung werden 
mit diesen beiden Bcstauungsa,1en. Brand-
und Körperbestauung. unterschiedliche 
Jen~citsvor~tellungen verbunden. Vielleicht 
waren auch andere Überlegungen. die wir 
heute nicht mehr nachvollziehen können. 
aus~chlaggcbcnd. 

Abb. U: Bräunlingen. Umenfcld,ueirlich.:s 
Urnengrab mit ßrand.~te llc innerhalb de~ großen 
Krcisgrahen~. 
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Abb. 14 und 15: Bräunlingen. Urnenfeldel7citlichc, Urnengrab innerhalb des großen Krci,grabens. 
Blick in, Inner.: der Urne: darin mehrere ~crviccanig ineinander gestel lte. s tark zerdrückte Gel1iße 

Abb. 16: BrUunlingcn. Kcramikgcf:.ille au, dem Urnengrab innerhalb des großen Krebgrabcn,.Tassc 
mit Bandhenkel: schwani: schriig verlaufende Riefen auf der Schulter (linh) Umenei l eine. roten 
Gefiilles mit betontem Schuhcrumbrm;h und Ricfcn auf der Schuhcr (recht~) 
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Abb. 17: Bräunlingen. Keramikgefößc aus dem Urnengrab innerhalb des großen Krcbgrabens. 
Zylinderhal~becher: Riefen auf der Schulter und Rit,dinien auf <l..:111 Hab (links). Kegelhalsbecher mit 
Riefen auf <ler Schulter (rechts) 

Abb. 1 H: Brfümlingcn. Kleiner Krcisgrabcn. Grabungsbcfund 
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Kleinei· Kreisgraben 

Im Verlauf der Ausgrabungen konnte unmiuelbar neben dem großen Kreisgraben ein we-
sentlich kleinerer beobachtet werden. der sich nicht im Luftbild abgezeichnet haue (Abb. 3). 
Ocr äußere Durchmesser betrug 10,50 m. die Breite des Grabens zwischen I m und 1,20 m 
(Abb. 18). Er war noch mit einer Tiefe zwischen 0.40 m und 0,70 111 erhalten und wurde im 
westlichen Teil von dem größeren geschnillen: d.h. der kleine wurde zeitlich gesehen vor 
dem großen angelegt. Im Zentrum des kleinen Hügels fand sich ein Grab unter einer Stein-
packung. das räumlich und zeitlich diesem Kreisgraben (Hügel) zugeordnet und in die 
Urnenfelderkultur (um 1000 v. Chr.) datiert werden kann. 

Zeitlicher Belegungsablauf des Bestattungsplatzes„ iederwiesen" 

Die ältesten nachgewiesenen archäologischen Funde von .,Niederwiesen·· stammen aus 
einer Grube innerhalb des großen Kreisgrabens. In der Verfüllung fanden sich miuel-
neolithische Keramikscherben (4. Jahrtausend v. Chr.). Diese Funde weisen auf mitcel-
neolithische Be!>iedlungsspuren in der Bregniederung hin. 

Auf dem gesamten Areal verteilen sich in lockerer Streuung Verfärbungen von Pfosten-
löchern. die ~ich weder zeitlich noch kulturell zuordnen lassen. 

Das spätbronzezcitlichc ( 1200 v. Chr.) Steinkistengrab ist der iilteste Grabfund in., ieder-
wiesen". Wenige Jahrhunderte später wurde in der Urnenfelderkultur (um 1000 v.Chr.) 
dieser Platz erneut aufgesucht. Urnengräber ohne Steinschutz verteilen sich ohne erkenn-
bare Systematik auf dem gesamten Areal. Über einem urnenfelderzeitlichen Brandgrab 
mit Steinpackung wurde ein Hügel aufgeschi.i11e1. den ein Kreisgraben umschlos . 

Es vergingen wiederum einige Jahrhunderte bis in der jüngeren Hallstallkultur (6. Jh. v.Chr.) 
in unmiuelbarer Nühe des kleinen Hügels ein größerer Hügel errichtet wurde. der die älte-
ren Urnengrliber tei lweise in das Hügelareal einbezog, ohne sie zu stören. Denkbar wäre 
auch. dass auf diesem A real schon ein älterer (urnenfeldcrzeitlicher) Hügel bestand. der in 
der Hallstattkullur erneut verwendet wurde. indem man den ursprünglichen Hligel erweite11c 
oder erhöhte. Man suchte gezielt die ähe zu einer bereits bestehenden .. alten·' Begräbnis-
ställe und damit die ähe zu den Vorfahren. 

Außerhalb des großen Hligels fanden sich weitere halbtatlzeitliche Gräber aus dem 6. Jh. 
v. Chr„ die nicht von Kreisgräben umgeben waren. Es ist jedoch nicht auszuschließen. dass 
sie ursprünglich unter einer Hügelsehiiltung lagen. die im Laufe der Jahrhunderte erodierte. 
Ein wei teres spiithallstallzeitliches Körpergrab war in den Kreisgraben des kleineren urncn-
fcldcrzeitlichen Hügels eingetiel't worden. Zu diesem Zeitpunkt war der Krei . graben wohl 
schon vcrfiillt und die Hügclschüuung weitgehend abgetragen. Jedenfalls wurde in der 
HaJlsta11kultur ein Hügel in der Nähe eines urnenfelderzeitlichen Grabhügels angelegt und 
der Platz. der schon einige Jahrhunderte vorher in der Urnenfelderzeit als ßegr~ibniss1ät1e 
ausgewählt wurde. erneut aufgesucht. 

Die hallstallzeitlichen Griibcr bzw. Hügel von Bräunlingen liegen nicht isoliert sondern im 
südlichen Umfeld und Einzugsbereich des keltischen Fürstenhügels .. Magdalenenbergie··. 
dem zentralen halbumzeitlichen Bes1a11ungsplatL auf der Baar. 

Einige Jahrhunderte spfüer. in der frühen Mcrowingcrz.eit (um 500 n. Chr.). rückte diese 
ßergräbnisställe .,In iederwiesen" wiederum in den Mit1clpunk1. Es wurden innerhalb 
des großen Kreisgrabens und auch außerhalb Gräber angelegt (Abb. 3). Vermutlich suchte 
man auch in dieser Zeit die Nähe zu einem „alten·· Bestallungsplatz und die Verbindung zu 
den heidnischen Ahnen. 
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